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Mitteilung über die Gla,ukonitaggregate 
im Oligozän der Leipziger Bucht 

H.-J. BELLMANN 

Einleitung 

Der Begriff "Glaukonit" wird in.der Literatur fü~' unterschiedliche 
glimmerähnliche Tonminerale: angewandt .. Mit der mineralogischen 
Heterogenität der häufig grü~lich gefärbten Glaukonitkügelchen be­
fassen sich verschiedene wissenschaftliche Arbeiten (s. u. a. GORBUNOWA, 
1950; BURST, 1958;' KROPACVA, 1968). Sie belegen den Wechsel der 
strukturellen Eigenarten dieser'in marinen Sedimenten weitverbreiteten 
eisenhaItigen Alumosilikate; 

Neben einer begrenzten wirtschaftlichen Bedeutung als Bodendünger, 
Farbstoff und Kationenaustauscher'(MERo, 1965; RÖSLER und STARKE, 
1967) besitzen die Glaukonite als Tonmineralgemische mit quellfähigen 
Schichten (Montmorillonit) eine nicht zu . unterschätzende ingenieur­
geologische Bedeutung. Aus diesem Grunde sollen erste vergleichende 
Untersuchungsergebnisse über. die Glaukonitaggregate im Leipziger 
Oligozän bekanntgemacht werden. ' . 

~lenge und Ausbildung 

Die marinen oligozänen Feinsande und Schluffe der Leipziger Bucht 
enthalten in wechselnden Mengen kugelige bis walzenförmigeGlaukonit­
aggregate. Erste mineralogische Untersuchungen ini Tagebau Zwenkau 
(vorm. Tagebau Böhlen) ergaben durchschnittliche Glaukonitanteile von 
8% (MAuERSBERGER, 1960; LÖSCHE, 1964). • '----

Höhere Glaukonitgehalte von 10 bis zu ~naximal 23% zeige!l einzelne 
Schichten und linsenartige Einlagerungen in den küstenferneren Sedi­
mentationsgebieten.Die Glaukonitführung der feinkörnigen' Locker­
gesteine nimmt von den ehemaligen Küstenbereichen zu den küsten­
ferneren Ablagerungsgebieten zu. Es treten unterschiedliche Glaukonit­
varietäten auf (BELLMANN, 1970).' . 
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,Die grau, gelb, gelbgrün und·· grau gefärbten Glaukonitkörner sind 
in der Sandfraktion 63 bis 250 [Lm angereichert. Ein geringer Teil der 
Körner hat einen Durchlllesser von größe~' als 250 [Lm bis zu 630 [Lm. 
In der. Fraktion kleiner als 63 [Lm nehmen die hellgrünen, gelbgrünen 
und grau gefärbten Glaukonitaggregate zu. Sandige Schichten weisen 
im Schluffbereich einen zunehmenden Anteil an Kornbruchstücken auf. 
Im Dünnschliff unter dem Mikroskop erscheinen die Glaukonitkörner 
inhomogen. Viele (Körner zeigen mehr oder wenige; deutliche Schrump­
fungsrisse. Oxidische Eisenausscheidungen, die von den Kornrändern '. 
und Schwundrissen ausgehen, treten in bestimmten Schichten gehäuft 
auf. Sie verweisen auf die InstabIlität der Glaukonitaggregate unter den 
vorhandenen sauren pR-Bedingungen. Bei stärkeren 'Vergrößerungen 
lassen sich in den Glaukoniten leisten- bis blättchenförmige Teilaggregate 
sowie Einschlüsse von Quarz- und Schwermineralkörnchen erkennen. 

Klas~ifizierung 

Auf der Grundlage von röntgenstrukturellen und geochemischen 
Untersu6hungen erfolgt die moderne Klassifizierung der Glaukonite in 
4 Klassen (BURST, 1958; BENToRund KASTNER, 1965). Man unter-, 
scheidet: 

1. Das Mineral Glaukonit 
a) gut geordneterStrukturtyp- 1 M . 
b) ungeordneter Strukturtyp . - 1 Md 

2. Wechsellagernder Glaukonitd (001) > 10,15 A 
3. Gemische von Mineralien - z. B. zW,ei oder mehr Tonminerale .. 
4. Grüne Körner, die kein Glaukonit sind .. 

Der Verfasser dieser Arbeit. hat durch Auswertung von' mineralo­
gischen und geochemischen Analysenergebnissen versucht, die oligozänen 
Glaukonitaggregatein dieses System einzureihen. Tabelle 1 enthält 
einige wiChtige Kennwerte, die sich aus der Auswertung der vergleichen­
den Untersuchungen ergaben .. Infolge der geringen Kristallinität der 
oligozänen Glaukonite bildeten die KationemLustauschfähigkeit und der 
Kaliumgehalt. (ROWER u. MANGHNANI, 1964) die Bezugsgrößen ~ür die 
Ermittlung des- prozentualen Anteils an quellfähigen Schichten (Mont­
morillonit). Die Variabilität der Glaukonite reicht von grau gefärbten 
IllitjMontm()rillonit-Aggregaten über gelbgrün und hellgrün gefärbte 
wechsellagernde Glaukonite bis zu grün gefärbtem Glaukonit im engeren 
Sinne. Es wird die angedeutete Möglichkeit der Zuordnung. einiger 
Glaukonitkörner zum Typ III von BURST (1958) belegt (MAuERSBERGER, 
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1960). Den Hauptanteil bildet der wechsellagernde Glaukonit, der zur 
2. Klasse des modernen Klassifizierungssystems zu stellen ist. Ein 
geringer Anteil von Glaukonitkörnern wird den Klassen 1b und 3 
zugeordnet. Unter Einbeziehung des·· vergleichsweise. untersuchten 
Glaukonits aus der Kreide von Holland nirrm~~dieGitterordnung von den 
grauen Aggregaten über die grünen Glaukonite des Tertiärs zu dem 
dunkelgrün gefärbten Glaukonit aus. der Kreide zu. Parallel dazu sind 
zunehmende Kalium- und Eisengehalte und abnehmende Al20 g-Gehalte 
zu verzeichnen. . . . 

Die Untersuchungen zeigen ferner, daß die quellfähigen Mineral­
komponenten in den oligozänen Schluffen und. Feinsanden (STARKE, 
1970) auf die wechsellagernden Glaukonite und IllitjMontmorillonit­
mixedclayer-Minerale in der Schluff- bzw: Tonfraktion zurückgehen. 
Demnach sind die glimmerartigenTonminerale inden Glaukoniten und 
in der Tonfraktion identisch. 

Genese 

Eine einheitliche Auffassung über die Entstehung der Glaukonite 
existiert nicht. Urs.ache. dafür bildet der variable strukturelle Aufbau 
der Glaukonitkörner: AlsUrsprungsmaterial der Glaukonite werden 
v.or allem amorphe Gele(u. a. HUMMEr" 1922; URBAN, 1957) im marinen 
Milieu veränderte Biotite (GALLIIIER, 1935) und tortige Aggregate (u. a. • 
VALETON, 1958; HowER, 1961;EHLMANN, 1963) beschrieben. Durch 
das Studium an rezenten glaukonithaltigen Sedimenten bestehen zu­
mindest über das Bildungsmilieu recht gute Kenntnisse. So können 
geringe Sedimentation (MURRAY und RENARD, 189J), küstennahe 
Flachmeergebieteund Tiefen von 30· bis 700 m, relativ kühles und 002-

. haltigesWasser (PORRENGA, J967; BORCHERT, 1953) sowie häufiges 
Vorkommen mit kalkigen Organismen als bevorzugte Bildungsumstände 
genannt werden. 

Für die oligozänen Glaukonitaggregate läßt sich aus den bisherigen 
Untersuchungen die Möglichkeit einer Bildung aus tonigen Aggregaten 
ableiten. In Übereinstimmungltlit anderen Adtoren (BURST, 1958; 
HowER, 1961) wird bei der Deutung ebenfalls von verschiedenen de­
gradierten 2: 1-Schichtgittermineralien ausgegangen. Über das Vor­
handensein im Einzugsgebiet des terrigenen Ausgangsmaterialsexistieren 
sichere Hinweise. Infolge mechanischer Sortierung der Tonminerale, die 
durch zunehmende Kaolinitgehalte im öst.lichen Küstenbereichbelegt 
wird, bestand in den küstenfernerep. Sedi~entationsgebieten ein größeres 
Angebot an quellfähigen Mineralkomponenten (Mixed-Iayer-Minerale 
und Montmoi'illonit)~ Das teilweisequellfähige Startmateriallag bereits 
als Mikroaggregate vor bzw. bildete .unter dem Einfluß organischer und 
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physikalisch-chemischer Faktoren solche Aggregate; Durch eine all- . 
mähliche Ausfüllung organischer Hohlformen (z. B. Foraminiferen­
schalen) \ bei 3pschließender Auflösung der kalkigen Hülle sowie. durch 
elektrostatische Kräfte bedingt, wurde das Stadium der "Makro­
aggregatbildung" eingeleitet. Es vm;einigten sich dabei die Mikro­
aggregate zu Makroaggregaten; gleichzeitig erfolgte eine vom lokalen 
Milieu (KROPAOVA, 1968) und der Natur des Ausgangsmaterialsab­
hängige ünterschiedliche Adsorption von kolloidal und. echt gelösten 
Stoffen, wie Eisen und Kalium. Sie führte zu . einer differenziertEm 
Zunahme der GitterhLdung in den Makroaggregaten. . 

Das Vorkommen kleinster Quarz- und Schwermineralkörnchen,. die 
teilweise foraminiferenähnliche Gestalt und die Heterogenität der 
Glaukonitaggregate im engen stratigraphischen Intervall unterstreichen 
die aufgezeigte Bildungsmöglichkeit. Darüber hinaus belegen die Studien 
an rezenten Glaukon~taggregaten diesynsedimentäre Anlage der 
heterogenen Glaukonitstruktur. 

Zusammenfassung 

. In deli untersuchten oligozänen Schluffen. und Feinsanden wurden 
drei verschiedene Glaukonitvarietäten im engen stratigraphischen 
Intervall festgestellt. Sie enthalten alle unregelmäßige· Illit-Mont­
morillonit-Wechsellagerungsstrukturen. Der prozentuale· Anteil quell­
fähiger Schichten (Montmorillonit) liegt zwischen .10-:-40%, Aus den 
bisherigen Untersuchungen cwird eine Bildung aus tonigen Aggregaten 
abgeleitet, die von Mikro" zu Makroaggregaten bei gleichzeitig wjrkenden 
Adsorptio~svorgängen erfolgte. 
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